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Au f einer hydr ogr ap hisch-zoologischen Exp edition des U nte r­
suchungssc hiffes unseres Museums "A r ma u e r H an s en " im Ma i
1914 wurden im Nordmeer in einer Tiefe von 1000- 1200 Meter
u. a. zwe i Ne mert inen erbeutet, die sich als ganz besonders int er­
e sant herausstellt en ; nicht nur waren es Weibchen und Männchen
einer neuen A rt, sondern sie zeigten noch dazu so viele E igentüm­
lichkeit en im Ba ue, dass dafür eine neue Ga ttung errichte t werd en
muss.

Di e U ntersuchung ergab so viele Ae nlichkeiten mit der von
P UN NE l' l ' (9) beschriebenen A rt Drepanop liorus borealis, dass auch
diese in der neuen Ga ttung einverleibt werden muss.

Das A uffinden in den Magasinen des Museums von vier weiteren
Exe mplare n von Nemert inen, die auch hierher gehören, sowie das
freundli che Ue berlassen des mittl eren Teils eines der Originalexem­
plare des D . borealis von Seite n des H rn. P rofessor P UNNE T 1', wo­
dur ch ich in Stand gese tzt wurde seine Besc hreibung an wesentlichen
P unk ten zu erw eite rn , hat mich vera nlass t hier eine eingehende
Besc hre ibung der Ga tt ung zu liefern . I ch werde zuerst die einzelnen
Ar ten beschreiben um dann einige allgemeinere Bemerkun gen über
die systematische Stellung: der Gat tung zu geben.

I. U11il !ur liS h y u l .in tts n. g en. n, Sp.1)

Mit diesem Namen belege i ch die zwei oben erwä hnten auf
"A rmauer H ansen " ge fangenen I ndividuen . Das männli che Tier
war so weit unverl etzt (Fi g. 1), dass daran alle Messungen vor­
genommen werden konnt en, dagegen war das "Weibchen nur ein
F rag ment, indem ungefäh r das hint erste Drit tel abgeq uetscht war,

1) Der Name Unipe rus ist der Ei g ent ümlichkeit dass das R hynehocoelom
und der Oesophagu s durch eiue gc meinsamc Uiil1ll ung sich öffnen entnommen,
ein bei eler F amilie D rcpanophorul ac bis j etzt nicht beobachtet es Verhalt en.



L äng e Bre ite Dicke in nun .

d' 30 .5 3 4
9 (Fragment 18 mm.) 7 3

E s wird angegeben, dass die 'I'iere sich .bei der Fixation - in
Me. Cr.exnos s Formaldehydgemisch - nicht kontra hiert en.

Die 'I'iere zeigen folgende Propo rtionen :

Der Körper ist noch in der F ixierungsflüssigkeit recht durch­
sichtig, nur der Mitte entlang ist er etwas opak, lässt jedoch übera ll
die orangegefärbten Darmdivertik el deutlich durchscheinen; farbig
sind sonst nur die Cerebralorgane, die als zwei braunschwarze Doppel­
flecke hervortr eten.

Das 'I'ier ist - wie die Figur 1 zcigt - vorn und hinten
abgerundet, mit fast parallelen K örperseiten. dazu noch recht stark
flachgedrückt , was besonders im Schwanze sehr ausgeprägt ist .

E s wurden beide Tiere in Querschnittse rien gelegt, deren Unter­
suchung folgendes Übel' den anatomischen Bau ergab.

. H aut und H au tmu sk el s chl au ch:
Das E pithel ist an vielen Ste llen sehr stark zerfetz t oder gar

völlig abgestreif t , fast überall waren die F limmerhaare zerstört; es
ist auffällig arm an Drüsen. Die Maximalhöhe war 150 11.

E s wurden in den E pithelresten keine Hautsinnesorgane auf­
gefunden.

Die Grundschicht ist gut entwickelt, ganz besonders sta rk dorsal
und ventral in der mittl eren Kö rperregion. wo sie eine Dicke von 60 p.

erreicht . Die Oberfläche ist mit zahlreichen, feinen Falt en besetzt ,
woran sich das E pithel befestigt ; der ganze unterliegende Teil ist
aus ganz feinen, stark färbb aren La mellen zusarnrnegesetz t, die in
einer hyalinen Masse eingebet tet liegen. Zwischen den La mellen
findet man eine nicht geringe Beimengung von Zellen.

Beide Hautmuskelschichten sind vorhanden; im Grade der Aus­
bildung an den verschiedenen K örpe rs tellen nähern sie sich den
Verhältnissen, die wir durch die Untersuchungen BÜ RGE RS (3) bei
den pelagischen Nemertinen kennen gelernt haben. Ganz besonders
gilt dies für die starke Redukt ion beider Muskelschichten lateral,
hier erreicht die Ringmuskulatur nur eine Maximaldicke von 15 p.,
und wird in den Seiten des Ko pfes und Schwanzregiones ganz ver­
misst - einer Stelle wo auch die Längsmuskulatur sehr stark
reduziert ist. Diese Musk'ulatur erre icht in den Seiten des mittl eren
K ürperabschnit tes eine Maximaldicke von 50 11, was ja nur ein

ISI'. 6A. Hrinkmaun.4



1) Diese T abell e wird Z UlU Ver gl eich mi t den Schicht en bei den zwei andere n
Ar ten au fg eführt , es i st di e ::Haxillla l<licke ang eg eben.

D i cke de r einz e lne n Sc h ic h te n d e r Kö r p e r w a n d u ng d or­
sa l und v en tra l in de r mi t t l er e n K ö rp e rr e g i on in 11 an ­

g eg ebe n : 1)

Bruchteil der dorsal und ventra l zu messenden Dicke ist ; diese kann
für die Ringmuskulat ur bis 100 IJ. für die Lä ngsmuskulatur bis
325 11steigen. Caudal und ganz besonders vor dem Gehirn sind
beide Schichten bedeutend . dünner.

L ängs musku lat ur

325
29 0

Rin gm usku latur

100
65

Unipe ru s.

Epi thel -(: mu dschiebt

? 60
? 40

1914 -1 5J

Dorsal :
Ventra l:

In der Gehirngegend spalten sich sehr krä ftige Muskelbündel
von der Läng-smuskelschicht ab (Fig. 2), die auf der Vorderfläche
des Gehirns sich zusammenflechten und hier eine A rt Dach bilden.

E s war auf den Querschnitten nicht möglich das Vorhandensein ­
von Diagonalmuskelfasern zu konstatieren.

Von der Py lorusregion bis zur Schwanzspitze sind dorsoventrale
Muskelzüge sehr kräftig entwickelt, sie können hier zwischen den
Darmdivert ikel ganze Muskelplatt en bilden.

K örp e r p are n c hy m:
Das Kö rperparenc hym hat eine gallert ige Ko nsistents, es ist

sehr reichlich vorhanden, reichlicher als wir es sonst bei Drepano­
pliorus treffen. Besonders erwähnenswert sind zahlreiche, wohl­
begrenz te Hohlräume im Pa renchym, die besonders dicht im dorsalen
Teil des Kop fes liegen, so dass das Gewebe hier ganz dasselbe Aus­
sehen bekommen kann wie Schnitte durch Fett gewebe bei den Säuge­
tieren. Die H ohlräume anastomosieren nur selten mit einander. I n
diesem Gewebe eingebettet findet man _dorsal und lateral im Kop fe
vor dem Gehirn ganz bedeutende Drüsenanhäufungen (Fig. 2), - es
sind Drü sen, die mit einer K opfdrüse nichts zu tun haben, sie
sind sicher homolog mit den von H UDRECiIT (6 pag. 59) erwähnten
Drü sen bei Amp hip oru s und einem D repan ophorus . (siehe auch BÜRGER
1 pag. 23 2) .

V e r d auu ng ska na l :
:M:und und RÜsselöffnung bilden einen Po rus fast terminal am

Kopfe, doch führt dieser Po rus nicht zu einem gemeinsamen Aus­
mündungsrohr für die zwei Organsysteme hinein, sondern diese
trennen sich gleich in der Öffnung.



Der Oesophagus ist ein c 0.25 mm. dickes Rohr, dass von einem
c 25 p. hohen und - so viel ich an den erhaltenen Fetzen sehen
konnte - drü senfreien F limmerepit hel ausgek leidet wird. Der
Oesophagus durchbohrt das oben erwähnte auf der Vorderfläche des
Gehirns ruhende Muskelgeflecht und liegt in der Gegend der vent ralen
Gefässcommissur ganz in der abgespalteten P latt e VO ll Muskelfasern
eingeschlossen. Von dem Muskelgeflechte strecken sich Muskeln in
dünner Lage rostra l auf den Oesophagus hinauf und gehen an der
Mundöffnung in den Ha utmuskelschlauch Über.

Der Oesophagus hat eine Lä nge von 1 mm. (cf), 0. 6 (e;?); un­
mitt elbar hinter der ventral en Gehirncommissur mündet Cl' in den stark
erweiteten mit gefalteten "Wänden versehenen Magendarm (F ig. 2),
dieser schiebt sich zwischen den Gehirnhälften bis an das Rhyncho­
coelom dorsalwärts hervor. Der Magendarm hat hier einen dorso­
ventralen Diameter von 0.9 mm. eine Breit e von 0.5 mm., er rundet
sich allrnählig nach hinten ab, den eaudalwärts grösser werdenden
Pl atz zwischen den Gehirnhälften ausfüllend. Das Ep ithel des
Magendarmes enthält die Drü senelernente, die wir von D rep omophorus
kennen, und es erreicht - besonders auf den Falten - eine Dicke
von bis 100 11.

Caudalwärts ver treichen die Falt en nach und nach, das Rohr
wird enger, das Ep ithel niedriger und drüsenärmer, und der Magen­
darm geht dann ganz allmählig in das Py lorusrohr Über, das in
seinem hintersten 'I'eil etwas flachgepresst ist ; die Gesummtlänge des
Magendarmes und Py lorns beträgt beim cf 3.8 rum., beim e;?3.2 mm.
Die Grössenunterschiede sind sicher nur eine K ontra kt ionsdifferenz.
Der Mitt eldarm ist relativ eng und cylindrisch, es cntspringen ihm­
c 33 Divertikelpaa re. die aber nirgends die Kö rperseiten erreichen
(Fig. 1) und nicht übel' dem Rhyuchocoelom zusammenbiegen ; sie sind
grob gelappt und zeigen ausserdern zahlreiche Eindrücke auf den
Vorder- und Hinterseiten, die von den zwischen den Divertikel
liegenden Gonaden stammen. Die F igur 4 giebt die plastische
Rekonstru kt ion einer solchen Darmdivertikel im hinteren Teil des
K örpers wieder; die etwas grössere Abflacbung des K örpers beim
"Weibchen ändert natürl ich die"Form der Darmdivert ikel etwas.

E in divertikelfreier En ddarm ist kaum entwickelt - selbst
in der Schwanzspitze zeigt noch der Darm ganz kleine seitliche Aus­
buchtungen. Die A nalöffnung liegt sehr nahe am Schwanzende
aber doch deutlich ventral. Vorn setzt sich der Mitt eldarm in einen
c 2. 8 mm. langen mit 6 Divertikelpaaren versehenen Blinddarm fort.

Ä. B rinkmann. [NI'. (;



J) Eb en solche g rüssere E rwe ite runge n an deu Aestchen des er sten Diver­
rikelpa nrc s werd en von P uxxcrr (9) bei .D repanophon u: borealis" beschri eben ;
mein er Auschnuuru; nach ist es ebenso wenig zuläs ig diese als die in der L it era tur
ott wiedurk ehr enden Be schrc ibuuge u von besondere n, lakun enar ti gen E rweit erungen
nn der dors a len Kopfschlinge des Gefiissys tems als ein Bild der Zustände beim
lehenden 'l 'ier uufzufussen. Da uiimlich bei den H oplonemer tiJwn ge wöhnlich ' .
der H autmuskelschlauch in der Kopfre gi on schwücher ent wicke lt ist als im

Di e vorders ten Div ertik el ent sprin gen dem Vorder ende des Blind­
darm es, ein unpa ar er 'Teil dieses D armab schnit tes ist also nicht vor­
hand en ; diese Divertik el erstrec ken sich bis c 2.5 mrn. hinter das
Vorderende des 'I' ieres, ungefähr an der Stell e wo das Rü cken gef äss
wied er aus der Rhyn chocoelomwand tritt, sie erre ichen also nicht
das Gehirn . Cauda lwärts nehmen die B linddarmdiver t ike l allmählig
an Grö sse zu .

Das E pithel des ganzen Mitt el- und Blindd arm es besitz t übera ll
kleine K örnerdrü senz ellen. die ein sta rk eosinophiles Sekr et enthalte n.

R ü s se l und R üs s e l s ch ei d e :
Der R üssel war leider an beiden Individu en ausgestü lpt und

an der In sertion sst ell e abgebro chen.
Das Rh ynchod eum ist ziemlich weit und erst re ck t sich bis zum

Gehil·'n . E s ist mit einem Epith el ausgekl eidet, das cra nialwärts
cylindrisch ist, und dessen Ke rn e in einer R eihe stehen, weiter
hint en wird es mehrr eihig . U m das Rhyn cltodeum herum liegt ein
Xlusk elsphink ter. Das R hy nchocoelom ist sehr kr äf tig entwickelt und
crst reckt sich bis in die Sc hwanzsp itze . E s ist mit 34 Div ertik el­
pa aren ausges ta t te t, die eine ganz a usserge wöhnliche Gröss e und
E ntwick lung err eiche n. A uf der Fi gur 3 ist ein solches Div ertik el
in pla sti scher R ekonstruk tion abge bilde t, man sieh t, das das Di ver ­
t ike l sich mehrmal s verästelt und sich s tark schlä ngelt ; das eigen­
tü mliche \ erhalten, dass ein H aup tast wieder medialwar te bieg t ,
k onn te ich an fast all en Divertik el nachw eisen .

D ie D ivertike l sind metam er ge ordnet, und zwar entsp ringen
sie dem R hynchocoelom übel' den Darmdiv ertik el um aber dann
zwischen j e zw ei Darmdiv ertik el hin einzubi egen und sich hier t eils
zwischen den Gonaden zu schlängeln, t eils in den K örp erseiten
lat eralw ärt s von den Darmdiv ertik el zu erstrecke n. Das erste
Div er t ikelp aar ist lat eral ganz besond ers s tark ve räs te lt und rei cht
bis vor s Gehirn , wo die te rminalen End en stark angeschwoll en
sind" was abe r nur als ein Erw eit erun gszu st and -- ein A ufblähe n

. anzusehe n ist .' ) Da gegen findet man oft, dass die an der Fi gur ::3

] 914-]5 J Unipe ru s. 7



K.ürp er , fiihrt , di e bei der Fi xuti ou hcrvorg eru te nc kriiJti g'c Kont ra kti on der
:\[usk ulatu r re in mechanisch dazu , dass die Hhynchococlom-bezichu rursw ciso B lut­
tlüssigk eit in der R icht ung des gc riiursten W iderst ands g'ct riebcu wird unrl 1 1 e~ ­

halb g auz besond er s die Rhy nchococlomrlivert ikel und (; efiisse im Kopf'e fiillt:

w a urs cheiulich ist a uch di e oft beschrieheue vord ere Ausc hwellung; des R uy ucho­
cocloins h ierauf zurückzuführeu.

mit * marki er te Ste lle , sehr weit ist , und die Dicke der Wandung
zeigt , dass es sich hier wirkl ich um einen stä rke ren E ntwickelungs­
zust and des R ohres han delt.

D ie einzelnen Diver tik el anastornosieren n ieh t mit einander.
Di e Wa nd des R hynchocoeloms zeigt im Grossen und Ganzen

den . bei Drepomophorus cha rac te ristischen Ba u, ist also aus in ein­
andergeflochte nen circulären und longi tu dinalen Muske lfase rn zu­
sammengesetzt. Die stä r kste A usbildung beider Schicht en finden
wir in der mit tl eren R hy nchocoelomregion, und besond er s bemerkt
man hier die E igen t ühmlichk eit , dass die L ängsmuskelfasern auf
einer St recke lateral an beiden Se ite n fehl en , die in B reite dem
Diameter der I nser tionsste llen der D ivert ik el entspr icht , e ist somit
ausschliess lieh die Ringmuskulat ur der R hynohocoelomwandung, die
sich auf die Div er tik el fortsetzt und zwa r ist das Ha upt element der
hier vorkomm ende k räf tige, mehrschich tige Mu skelbe lag. Ringmuskeln,
die mit ganz wenigen Lä ngsmuske lfasern vermischt sind (Fig. 12).
Be i dieser A r t wie bei den zw ei unten erwähnte n kann mall
tellenweise Aufblähungen der K anäle sehen ; w enn aber P UNNE T T

(9 pag . 97) angiebt, das an diesen A ufblähungen die Musk ulat ur
fehlt , und sie also als besonders ausgebildet e A bschnitt e des Ka nal-
yste ms auffasst, ir rt er sich, die Muskelzellen sind auch hier vor­

hand en , wa s deutlich Tangent ialschn it te zeigen , sie liegen abe r dem
E rweiterungsg rad des Ka na ls entsprechend weiter von einander ent­
fernt. E ine besondere L age von P arenchymzcllcn, die nach P UN N E 'l' 'l'

die Muskelschicht umgeben sollte , feh lt , ein Vergleich seiner F igur
(taf VI fig. 4) mit den Sc hnit tbildern zeigt, dass es sich darum
handelt , dass die Lä ngsmuskelzellen etwas geschrumpft sind und
daher ihr e biudegewebig Scheide nicht ausfüllen. (Ve rg l. auch meine
Fi gu r 12).

D as Ep it hel des Rhynchocoelorns zeigt keine Besonderheiten, es
ru ht auf einer G ru ndsc hicht von se hr wechselnd er Dick e und se tzt
sich mit dieser in die Divert ikel fort . W ie es B ünonu bei D I'ßP CllIO­

phorus nachgewiesen hat, findet man auch hier das R ückengefass
während seines Ve rla ufes an der I nnenseite der R hy nchocoelom-

A. Briukinanu. INr. (j



wand von einer Verdickung des E pithels umgeben, worin die Kerne
ungemein dicht stehen (Eig. 8).

Ge Iäs s y st e m:
Das Gelässystern wird aus zwei Seitengefassen und einemRücken­

gcfäss gebildet. Vorn im Kopfe finden wir die gewöhnliche Kopf ­
schlinge der Seitengefasse übel' das Rhynchodeum gelagert, von
hier aus nehmen die Seitengefässe einen sehr lat eralen Verlauf um
dann plötzlich fast winkelrecht umzubieg-en und unter Schlängelung
unmittelbar der Vorderfläche des Gehirns anliegend und teilweise
in der hier liegenden Muskelplatte eingeschlossen sich in den Gehirn­
ring zu begeben; wo sie dem Rhynchocoelom later al angelagert werden.
An der lateralen Umbiegungsstelle, vor dem Eintr itt in den Gehirn­
ring, setzt sich das seitliche Gefäss in einem kurzen, caudalgerichteten
Zipfel fort, so das man hier eine Bildung bekommt, die ungemein
an das von O UDE i\IA NN S gegebene Bild von den Ver hältnissen bei
Amp liiporus laciifloreus errinnert (8 taf . I, fig. 9). Unmittelbar hinter
der ventralen Gehirncommissur wird die ventrale Gefässanasto­
mose gebildet, wovon das Rüekengefäss entspringt; dies durchdringt
gleich nach seinen Ursprung die ventral e Rhynchocoelomwand und
lliuft c 1.4 mm. an der Innenseite der 'Wand, um dann wieder
durch die Wand zu passieren und schwach geschlängelt unter dieser
caudal zu verlaufen. In der äussersten Schwanzspitze verbindet
sich das R ückengefüss möglicherweise mit den Seitengefässen, eine
kleine Verletzung hier macht aber den einwandfreien Nachweis dieser
Verbindung unmöglich.

Die Seitengefasse setzen von der ventralen Gefässanastomose
des Kopf es ihren eaudalge richte jen Verlauf fort, sie liegen zuerst
den Seitennervenstämmen dorsalwärt s gelager t, nähern sich dann
diesen sehr und verlaufen dann weiter bis in den Schwanz; sie bilden
hier in der Schwanzspitze. hinter der Analöffnung eine Anastomose.

E s sind absolut sicher keine metamere Anastomosen zwischen
den Seitengefassen und dem R ückengetäss vorhanden.

Ex er et io n s o r g a ne :
Die Ex cretionsorgane sind sehr deutlich, sie bilden in der Magen­

darmregion auf j eder Seite des Rhynchocoeloms einen 2.5 - 3 mm.
langen aus dicht zusammengeknäuelten Ex cretionskanälen bestehenden
K örper, der den Seitenstämmen des Getäss- und Nervensystems
nahe angelagert liegt, ohne doch K ontakt mit der Gefässwand zu
erreichen. Ungefähr 0.5 mm. hinter dem cranialen End e des Organs
werden die Ka näle ziemlich weit und sammeln sich hier in einem

1914-15 J Uniperus . 9



1) I ch möchte doch hiuzul ügeu, dass ich nur die Neurochorde eines Pa ares
.icher verfolgen konnte, sie kreuzen sich iu der ventral en Commissur UIIU ver­
lnufen medial in den Seitenst ämme gelage rt ; es ist deshalb mögli ch, (lass es sich
Lei den anderen Zellen um Gnng licnzullen dri tter Grösse im B ürgers ehen Sinne
handelt, allerdings sind sie rlnnn ungewöbnlich gro ss.

s ehr stark entwickelten Ausführungsgang ; dieser verläuft fast dorso­
ventral und mündet durch einen geräumigen Po rus auf der Vential­
fläche des 'I' ieres , der lateralen Seite des Seilennervenstammes
a ngelagert . (Fig. 8). 'A.

N e r ve nsy ste m : .r

Das Gehirn ist gross und in fast allen E inzelheiten e i ~' typi­
sches Dr epanophorusgehirn ; in einer Hinsicht ist doch der Bau
z iemlich pr imitiv - die dorsalen Ganglien sind nur wenig grösser
als die ventra len, es sind hier bei weitem noch nicht die Grössen­
unterschiede erreicht, die bei D repamopliorus cerinus darin gipfeln,
dass das dorsale Ganglion 6 -7 mal so gross ist als das ventrale
( P UNNE 'l' 'l' 10 pag. ]] 4), E s sind auch hier Neurochordzellcn vor­
handen; beim cI' fand ich rechts 2 links 3 beim Q rechts 2 links 4
a us erordcntlich grosse Zellen, die ich alle als Nourochordzellen
a nsehe,') die grösste hatt e eine L änge von ] 17 11, eine Breite von
75 11, einen K ern von 22 I ~ mit einem 7 11grosse K ornkörper.

Die Seitennervenstämme sind einfache Verlängerungen der ven­
tralen Ganglien ; schon am Ursprunge sind sie stark ventralwärts
gelagert, nähern sich dann gleich der Bauchfläche und verlaufen
.schon in der Region der Ex crctionsorgane der ventra len L ängs­
muskulatur dicht angelagert. Querschnitte zeigen, dass die F aser­
masse sehr kräftig ist und dass Ganglienzellen dem ganzen Verlauf
ent lang laterodorsal und medioventral darauf gelagert sind (F ig. 8 u. 9).
Im Schwanze anastomosieren sie hinter der Analöffnung ventral.
Die Seitenstämme sind in ihrem Verlaufe der Mitt ellinie der Bauch­
fläche immer so stark genähert , das an beiden Seiten ein ebenso­
grosser Teil der Kö rperbreite Übrig bleibt wir der Ab tand zwischen
den Stämmen.

Von den Seitenstämmen entspringen metamer arrangiert mehrere
kräftige Nervenstämme ; die medial gerichteten bilden kräf tige ven­
trale Anastomosen zwischen den Stämmen ; aus dem laterodorsalen
Umfang des Stammes entspringen gewöhnliche drei dicke Nerven
zusammen, ein lateraler, ein laterodorsaler und ein mediodorsaler ;
dies giebt natürlich nur die Hauptrichtung an, denn Darmdivertik el
und Geschlechtsorgane ändern oft den Verlauf etwas. Durch den

10 A. Bri1l1;1IHl1I11.
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ersten Nerv wird die Bauchregion lateralw ärt s von den Seiten­
stammen, durch den laterodorsalen hauptsächlich die Seitenränder
und durch den mediodorsalen die Oberseite des 'I'ieres innervier t,
aussetdem geben alle Nerven Aeste an die Organe ab.

Gehirnnervcn entspringen in bedeutender Zahl der Vorderfiäche
beider Gehirnhälftc n, teils sind es einige starke R üsselnerven, teils
:Nerven die das Vorderende stark innervieren. Hinter der ventra len
Cornrnissur entspringen zwei kurze Magendarmnerven. Besonders
erwähnenswerth sind die Nerven, die der caudalen F läche der dor­
salen Ganglien entspringen; terminal finden wir den sehr starken
und kurzen zum Cerebralorgan ziehenden Nerv; kurz vor diesem
tritt ein starkes Nervenpaar aus dem Ganglion heraus, diese Nerven
verästeln sich und verlaufen dorsocaudal gerichtet unter dem Haut­
muskelschlauch ; sie sind bis in die Mitteldarmregion noch deutlich
zu verfolgen und geben zahlreiche feine Aeste ab, die sich zwischen
den Lä ngsmuskelbündeln des Hau tmuskelschlauches verlieren. Ganz
ähnliche Nerven, aber nur ein P aar , hat P UNNE'I.'T bei Drepomo­
ph orus roseus (10) beschrieben, und ich habe mich selbst überzeugen
können, dass sie auch bei D . rub rostr iaiu s und sp ectalnlis vor­
handen sind.

Der RÜckennerv licgt in gewöhnlicher Lage, er streckt sich
sehr weit nach vom und ist noch vor der dorsalen Gehil'l1commissur
nachzuweisen. E in direkter Ursprung des Nervs von dieser Com­
missur ist sicher nicht vorhanden, es unterliegt wohl aber keinem
Zweifel, dass der Rückennerv, der mit kleinen Z,vischenräumen in
Verbindung mit einer aus quervcrläufenden Zügen bestehenden
Hautnervenschicht steht, durch diese und die oben beschriebenen
Nerven wieder in Verbindung mit den dorsalen Ganglien steht ; weiter
caudal wird durch die Hautnervenschicht Verbindung mit den medio­
dorsalen Nerven des Seitenstammes erreicht.

S i n n es or g a n e :
..cl ugen fehlen.
Die Cerebralorgane sind sehr gross, sie liegen zur Seite des

Gehirns und strecken sich noch hinter dieses bis ein wenig caudal
vor den E xcrctionsporcn. Der drepanophorusü,hnliche Bau des
Organs ist unverkennbar , und zwar schliesst es sich am nächsten
dem 'I'vpus von D. crassus (siehe BÜRGER i , 2) an; wie bei dieser
F orm teilt sich der Cerebralkanal kurz innerhalb seiner Mündung
in einen dorsolateral gelegenen Sack und einen schlauchförmigen
.Abschnitt , der zuerst in caudaler Richtung schräg nach der Mitt e
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des Ti ere s zu läuft um dann , wie es B üno.su beschr eibt , sicheiförmig
umzubi egen ; das Hin ter ende ist aber nicht geschlossen, sondern setzt
sich in ein von der Dr üsenmasse gebildetes Lum en fort (Fi g . 7).
Der G anglienzellenmantel ist sehr dick , und dasselbe gilt in hohem
Gra de wie es die F igure n 6 u. 7 zeigen für die Drü sen sowie die
P igmentze lle n des Orga ns.

Der Cerebra lka nal öffnet sich fast lateral un d die Öffnung liegt
arn Vo rdere nde des Orga ns (F ig. 2). E ine K opffurc he. worin das
Cerebra lorga n sich öffnen sollte, konn te ich nich t nachw eisen .

Wi e oben erwä hnt wird das Cere bra lorga n nur von einem
grossen Ne rv inn er vier t.

Gese hl echt s or g a n e :
d' : D ie 'I'e st ikel sind ausserordent lich zahlr eich , sie liegen

zwischen den Darmdiv ertik el. Cra nial fangen sie in der R egion der
P yloru smündung im Mitte lda rm an, und zwar war zwischen den
ers te n dr ei Mitte ldarmdivert ike l j e nur ein T estik el vorhand en;
weit er hint en nehmen sie abe r an Zahl zu , und im gr össten 'I' eil
des Kö rpe rs finden wir sie in dr ei bis v iel' R eihen au f j eder Se ite
des R hynchocoeloms geo rd net , sie finden sich zwischen den D arm­
divertik el fast b is ans Sc hwanzende des Ti er es reichend . A lle
Au sfü hrungsgä nge liegen dorsal (Fig . Ö).

Die 'I'estik el war en noch jun g und mit za hlre iche n S perma­
mut ter zellen gefüllt, von einer Spe rmatoge nese war en nur an ein Paa r
Ste lle n schwac he A nfänge zu sehe n. Di e 'I'esti swand ist ausser­
ordent lich dünn , sie wird nur von einern sehr flachen E pithe l gebildet;
M uskelzellen fehl en. Wa s die Fo rm der Test ike l bet rifft, giebt die
F igur Fi hier von einen Begriff ; man sieht auch hier recht s wie sie
oft ve nt ra l in einem langen sehr dünn en Zipfel ausgezogen sind.
Die A usführungsgä nge sind fast alle dur ch die G rundsc hicht hin­
durch ge drungen, dage gen fand ich kein Zeichen von einem epitheli­
alen Dur chbru ch .

9 : Di e Lage. der we ibliche n Go naden entspricht der der männ­
lichen , auch hier findet man in der Mitte des Kö rpe rs dr ei bis viel'
R eihen an j eder Se ite des R hynchocoeloms, sie trete n doch nicht 0

deutlich hervor, weil die r eifen Ei er den dorsalen 'I'eil der Ovarien
se hr s tark er weite rn, und hierdur ch eine we niger deutli che Or dnung
hervorruf en .

A uch die Ova rien enden ventra l in einem Zipf el (F ig . 9) dieser
erst rec kt sich oft bis an den H autmu sk elschl au ch . Di e Ovarial­
öffnunge n liegen dorsal , sie war en schon vollstaudie ausgebildet .

12 A. Hrinkiu au n. [N r. fj



I I. Un ip or its bo rea ll e ( P U?'NETT).

SYIl: Drepanophorus bOl'ealis PU NNE TT 1901 (9 LI. 12).
" " ,, 1903 partim .

E s sind in den meisten Ovar ien ein oder zwei ..vollentwickelt e
E ier vorh anden , sie liegen dorsal. Der vent rale Teil des Ovari ums
i t mit Eiz ellen von verschiedener Grösse ge füllt , sie sind aber
a lle im Zerfallen begriffen, und sind sicher als A bortiveier aufzu ­
fassen.

Die reifen E ier sind von einer 30 p. dicken Hü lle umgeben, sie
erreichen diese mitt gerechnet eine Grösse von bis 830 p. mit einem
K ernd iameter von 160 11.

V er b re it u n g :
Uniperus hyalinus ist eine arktische F orm; auf der St . 3 des

"A rm.auer H ansen" (62° I ' n. br. , 0° 8' o. 1.) wurd en sie j a in
1000 bis 1200 m. Tiefe genommen, lind die auf der St at ion gleich­
zeit ig genommenen 'I'emperaturs erie zeigt , dass schon in 600 m. Tief e
negat ive T empera tu ren vorha nden sind (600 m. --:--0.36°) : die 'fi ere
gehören also zur kalt en A rea des Nordmeeres ;' die Tiergemein­
schaft, worin sie sich befanden, hat auch einen ausgespro chenen
arkt ischen Chara kte r.

Uniperus .

1l1.1II . L änge

I 58
II 35

1914- 15J

Di ese A rt ist die g rösste der Ga ttung; P UNNETT führ t für
zwei Indi viduen folgende Grössen an :

B reite Dicl;e

16 4
10 3.5

Vorder-wie H interende sind abgerundet. Die Oberseite des
Tieres ist dunk el rotb raun , gegen die Kopf spitze zu wird die
Fa rbe noch dunkl er mit A usnahme eines weissen Querbandes, wo­
durch die L age der Kop ffurchen mark iert wird . Die Ränder der
Oberseite sowie die Ba uchfläche sind weiss.

Wi e in meiner Ein leitun g erwähnt, habe ich durch die Güte
des H rn. Prof essor P UNNETT ein Stück der Original exemplare
unt ersuchen können ; leider war schon Kopf - wie Schwanzende ge­
schnitten, eine Se rie dur ch die Mitt e des Kö rp ers konn te aber
p räpa rier t werd en . . Die Original serie P UNNETTS ist im Besitz der
holländ ischen Nemer tinenfor scherin F r!' Dr. G . WIJN HOF F in U trecbt ,
und da es \ wegen des Kr ieges nicht .rä tlich war die Serie hierh er



1) Wi e bei den Pa g . 5 ange führte n ?!lesslUJg en ist ein Schnitt durch die.
~l i tte lies Kö rp ers gemess en word en . , 'ri e P UNNETT se ine Messungen vorge nommen
hat ge ht aus seiner Darste ll ung nicht hervor; ich hab e ste lits die stä rks te E nt­
wi cklung der Schichten angeg eben.

Ep ithel Grundschicht Ringmusku latur L ängsm usk ula tu r

B ruNKMANN:
Dorsal. . . . . . . 1] 7 JOO [,5 :120
Ventra l !W l60 [,0 320

P UNNE1''l':
Ventra l 110 75 35 185

P ar en ch ym:
Das Vorhandensein von wohl abgegrenzten Hohlräumen im Kö r­

perparenchym kann ich bestät igen.
V er da u u ngs ka na l:
E s fehlen hier Angaben über die Ausmündungsverhält nisse, ob­

Mund und R üsselöffnung gemeinsam oder getrennt sind. E in deut-

[NI'. 6A. B ri nkma nn .

nach Norwegen zu senden, hat F r!' WIJNHOFE' die F reundlichkeit
gehabt eine Reihe von F ragen auf der Serie ' nachzuprüf en ; hier­
durch sowie durch das Studium meiner oben erwähnte Serie ist es
gelungen die P UNNET1'SCHE Beschreibung zu erweite rn und dazu auch
Missverständnisse aufzuklaren; ich werde die so erworbenen E r­
gäuzungcn meiner Wiedergabe der P UKNE'l'1'SCHEK Beschreibung
folgen lassen.

H au t und H autmu sk e lschl au ch:
Nach P UNKETT fehlen im K örperepithel fast alle Dr üsenzellen ;

diese Angabe ist nicht zutreffend, meine Serie zeigt , dass sowohl
dorsal wie lateral zahlreiche Drüsenzellen vorhanden sind, nUI'
ventral scheinen sie zu fehlen oder sind j edenfalls ausserordentlich
sparsam.

Was die einzelnen Schichten der Ha ut und des Hautmuskel­
schlauches betrifft, ist j a der absolute We rt der Dickenmessungen
von geringem Wert, weil sich die Tiere bei der F ixation verschieden
kontrahi eren können ; dagegen haben natürlich die Zahlen einen
Wert einander gegenüber. E s ist daher merkwürdig, dass ich weiter
keine Uebereinstimmung zwischen den PUNNET~L' SCHEN Angaben und
meinen Messungen finde, als dass die Grundschicht bedeutend
dicker als die Ringmuskelschicht ist . F ür den Vergleich führe ich
hier die Messungen (in Millimeter) an.')



licher Oesophagus wird angeg eben. Das ers te Di ver tik elpaar des
B linddarmes reich t bis an das Hin terende des Cerebralorg ans.

Rü s s el und R üs s e Isc h e i d e:
Da der R üssel an beiden von mich untersuchten A r ten der

Gattung fehlt, ist es ganz besond ers wichtig, das P UNNETT den
R üssel von U. borealis unt ersuchen konnt e ; er giebt hierüb er fol­
gendes an : "The p roboscis is weIl develop ed and of about tbe same
length as th e body . It s epithelium is raised up into large papill ae,
and through tb e extremely thi ek basement membran e, upon whicb
they rest , may be traced streng nerves entering their bases. 'I'he
prob oseis conta ins 14 nerv es and is atta ched near th e cnd of the
body to th e ventral wall of th e prob oscis sheat " (9. pag. 96). Po sitiv e
Angaben über den St ilettap parat feblen, man muss diesen aber doch
als dem der übrigen Dr epanophor en ähnlich ansehen, sonst wäre
sicher hierüb er etwas bemerkt word en, wenn nicht anderswo, dann
in der Diagnose, die P UNNETT spät er (10, p. 115) von dem Genus
gegebe n hat.

Die 'Wand des R hynchocoeloms zeigt, wie es P UNNE1'1' richtig­
angiebt, das gewöhnliche Geflecht von Hing- und Lä ngsmuskelfasern ;
hinzuzuf ügen ist nur, das man auch hier , wie bei U. hyalinus, lateral
die Län gsmuskelfa sern vermisst.

P lJNNETTS Beschreibung der Rh ynchocoelomdivertik el citiere ich
in extenso, weil sie sich als nicht unzweideutig und teilweise unri chtig­
herausgestell t bat: "I n thi s species th ey are slender with a fine
layer of muscle-fibres, and t he whole surr ounded by a layer of
par enchyma cells . Th e 1st two diver ticula unite with another ante ri­
orly (cf. D. lankesteri Hubr echt . Challenger Reports Vol. IX. p. 106).
'I'hey form an irr egul ar netw ork which extends anteriorly over th e
bra in and here gives off a number of large expa nsions, whose wall
consists only of the rhy nchocrelomic epithelium - th e muscular and
par enchymatou s layers disapp earin g. " (9. pag. 96). Ob es sich hier
um das erste Diverti kelpaar handelt, oder ob die Beschreibung so
verst anden werden soll , dass es die zwei ersten Di vertik el je de r
S ei te sind, die anastomosieren und ein Netz werk bilden, ist unklar.
Mann sollte glauben, dass das erste den Fa ll wär e, aber die Hin­
weisung auf D . lankesieri Hubr echt deutet auf das letz te, denn
H UBRECHT (6. pag. 107 u. pag. 19) spricht bei dieser A r] nur von
längsverl aufenden A nast omosen zwischen den Divertik el j eder Seite,

Au f meiner A nfra ge hin, wie sich nun dies verhält, gibt Frl .
Dr. WIJ NHOFF folgende A ntwort : "E ine K ommunika tion der Rhyn-
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I) H ier und spät er bedeutet ein (W) hin ter einem Citat , das cs dein B rief
des Fr l. Dr. "\YJ.TNHQ}·F entnommen ist.

chocoeldiv tikel war ich ausser Stande nachzuweisen. Meines
E rachten st eine solche Verbindung- der ersten Divertik el ebenso
wie der nachfolgenden absolut unmöglich. Nirgendwo kann man
Verzweigungen der Divertik el nach oben finden, und immer ist das
Parenchym oberhalb des Rhynchocoels massiv, höchstens findet man
die von P UNNETT beschriebenen unregelmässigen Höhlen des Par en­
chyms darin. Aber auch in der Gehirngegend habe ich nur die
paarigen Rhynchocoeldivertikel und ihre geschlängelten K anäle nach­
weisen können, keine Spur von einer K ommunication" 1) ("W.)

Es finden sich also überhaupt ebensowenig Commissuren
wie eine netzf örmige Verästelung der Divert ikel, und das 'I' ier
schliesst sich im Bau auch in dieser Richtung den zwei andere n
Arten an; auch hier finden wir eine reiche Verästelung s ä m mt­
I ich e l' Divertik el, und die Übereinst immung erst reckt sich auch
auf den Bau der Divertik elwand.

Ge f ässys te m:
Übel' dieses Organsysce.u äussert sich P UKN.ETT sehr kurz , er

giebt nur ein völliges Übereinstimmen mit den von OUDEi\IANNS
bei D . specialnlis ( ru brostriatu s) an und erwähnt später bei der
Besprechung des Nervensystems, dass im Schwanze eine dorsale
Gef'ässcommissur vor der Nervencommissur vorkommt. Auch hier
ergä nzt Fr l. ' VIJNHOF.f' unser Wissen "Die dorsale Anastomose ist
sehr weit und findet sich vor und übel' dem Übergang vom Hhyn­
ehodeum ins Rhynchocoelom. Die zweite ventra le Gef'ässanastornose
liegt hinter der Gehirncomrnissur. Die hintere Gefässanastomose
habe ich nicht mit Sicherheit constatieren können ; ich würde sagen,
sie liegt dorsal hin t er dem A n u s und nimmt das dorsale Blut
ge fäss n ich t auf" (ViT) .

Ich kann hinzufügen, dass Gefässanastomosen zwischen dem
R ückengefass und den Seitengefassen absolut nicht vorhanden sind.
. Ner v en sy st em :

Nach P UNNE'l'T ist das Gehirn gross ; die dorsalen Ganglien
sind den ventral en fast lateral angelagert; die dorsale Commissur
ist dünn und stark gekrümmt, die ventra le kurz und dick. E s ist
ein P aar von grossen Neurochordzellen vorhanden. Die Seiten­
stämme liegen ventral und einander stark genähert, sie sind mit
Zwischenräumen mit ventral en Anastomosen verbunden; die Schwanz-

A. Brinknuuur. IXr. (;



anas tornose ist deutl ich sup raa nal. Gegen diese letzt e A ngabe giebt
F r !. 'V IJ N I-l OFF an: "Die hint ere Nervencornmissur liegt ven t ra l
gewiss nicht \"0 1' dem A nus, sondern unt er wenn nich t hinter
ihm" (W).

Die Ccrebralorg une sind gross, sie sind wie bei U. lujalinus
geba ut, die tran svers ellen Kopffur chen sind deutl ich. P ONNE 'l'T irr t
s ich, wenn er angiebt, dass an j eder Seit e vor dem Gehirn viel' g rosse
A ugen vorhanden sind, hier über berichtet ]; 1'1. \ V I J NH On nämlich:
,.A ugen habe ich nicht auffinden können" (W.) , auch in dieser R ichtung
stimmen also die drei A rten überein. Wa hrscheinlich hat sich hier
P UNN ET'l' von den Pa g. 5 bei U. hyalinus beschriebenen Dr üsen
irr en lassen.

Gesc h l ec h t so ig a n o:
E s scheint als ob nur weibliche I ndividuen untersucht worden

seien ; P UN K E'l' '1' beschreibt die Gonaden als gros s mit dorsalen Öff­
nungen und in drei R eihen an j eder Seit e des R hynchocoeloms vor­
handen . Sie zeige n E ier in verschiedenen Stadien der A nsbildung;
die gröss ten, die dorsal liegen, erreichen einen D iameter von 700
x 420 p. und sind mit einer von den Fo llikelzellen ge bildete n
E ischa le \ erse hen.

Meine Serie zeigt im grossen und ganzen was die Besc hre ibung
und die Fi guren P UNN ETT S aussagen, es ist ihm aber scheinbar
entga nge n, dass fast stehts vier j a ab und zu ga r fünf Ova rien
zwischen j e zwei Darmdivert ike l vorhanden sind; fern er ist auch,
als eine E rgänz ung seiner Besc hreibung, 'hinzuzuf ügen, dass die
Ovarien sich bis in den ventra len H autmuske lschlauch ers trecken
können, und dass deren vent ral e Sp itze ste bts sehr sta rk medial­
wärts gekrü mmt ist , sowie dass die Ovar ien lat eralwärt s sta rk an
Grösse und im Re ifegrad der E ier abnehmen. H ier wie bei U.
lujalinus sehe ich alle die kl einer en E ier der Ovarien als A bort iv­
eier an.

V e r br e i t u n g :
Uniperu s borealis wurde in mehr eren I ndividuen in der D av is

S t.r a it g-enommen. D er Na me des Tieres steht in eigentü hmlichem
Widersp r uch zu den wiederh olten Kara kt erisierung P ONNE T T S

als eine arkt ische A rt . L eider sind keine Tiefenangaben für den
amerikanischen F undort vorhanden, und dad urch eine Siche rst ellung
des zoogeograp hiahen Karak tcrs des 'I'iere s möglich ; man dar f j a
nähmlich nicht vergessen, das wir jetzt (spä ter als die U nte r­
suchung P ONNE'l''l' S publi zier t wurde) u. a. dur ch die dänischen
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TH, Un ip or tis ticu t.ocn u dat u s n. sp.

Syn : Drep anophorus Lorealis PUNNETT 1903 (part im).

1) L eider Hisst es sich nicht mehr konstatieren ob das Tier nun auch
wirk lich zu U. borcalis U I1l] nicht eher zu der unten beschri ebenen Ar t U. aCllto­
caudatus gerechnet werden lIlU SS.

zoologisch-hydrographischen U nters uchunge n wis en, dass wir selbst
auf einer so nördlichen Lok alität wie die D avi s St ra i t , wo in der
Littora lzone rein arktische L ebe nsverhält nisse herrschen, schon in
einer Tiefe von über c 200 Met er wa rmes atla nt isches Wa sser tre ffen
mit borealen L ebensbedingungen (7). Das späte re A uffinden eines
norw egischen Ex emplars aus Ly ngenfj ord (Tiefe 250 met er)
(PUNNET'l' 12)1) löst leider immerhin nicht die F ra ge, weil das
Tier hier in W asser von fast 3 0 genommen w urd e, also bei einer
Te mperat ur, wo wir borealo wie arkt ische A rten zusammen treffen
können .

. [Xr, 6A. Brinkmu nn .1

In seinen Unt ersuchung über die Ne rnertinen Norwegens er­
wähnt P UNNETT (12) unt er dem Namen D repanop horus boreolis ein
kleines I ndividuum aus H erlöfjor d (in der Nähe von Be rge n), E r
sagt von diesem Ti er. dass er es am L eben untersuchen konn te ; es
war se hr tran spa rent , so dass die hellro th gefärb ten D armd ivertik el
ganz sta r k hervortr aten . Diese A ngabe stimmt j a sehr schlecht
mit der Originalbeschreibung von Uniperu s (D repamopliorus) liorealis
übe rein, und da ich den Ve rdacht hegte, das Tier wäre vielle icht
mit U. hyalinus identisch, schrieb ich an P rofessor P UNNE'l'T und
bat um näh ere Mitteilungen übel' das Tier .

D em freundlichen Schreiben des Hrn . P rofessor P UNNE1"1' ent­
nehme ich folge ndes: "Of th e specimen I found in Norway I can
only spea k from recollect ion now. It was I believe of a ligh t
reddish brown colour on the dorsa l surface, and it had the cha rak­
teristic head rnark ings of the spirit specimens which I had already
described. B ut alt hough colour ed it was very t ran sparent wh en
alive , so that the gut shewed through very dist inctly. So far as I
remember it was quite a small worm about as large as this [hier
wird eine L änge von c 20 rum. gezeichne t] , and I r ega rded the
t ranspa re ncy as in part at any rate due to its youth. I made some
sections which shewe d among other things the anas tomosing r hyncho­
coelomic diver ticula. "



'I'extfig. 1- 3, 1. U, borealis, ') U. ltyalill11S, 3. U. aClltocattdatlts•
. 'clm it te durch die mittl er e K ürperre gion. Die Bilder zeig en, wi e die Abflachung
der 'I'iere eine verschiedene ist, un rl zwar ve rh ält sich die Diche zur Breit e hei
U. hyalintts wie 'l«bei U. borealis wie 1/" und bei D. acutocaw latIls wi e 1/4, Neben­
bei zeigen sie die starke AUlIllhen mg' der Seitcnnervenst iilTIme an die K örpermi t te.
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coelomdivert ikel veräst elt war en und die Gonaden in mehrfa cher
R eihe vorh and en und mit dorsalen A usmündungen versehen war en.

W ie man aus den zwei Habitu sfigur en sieht, zeigen die Indi ­
viduen, tro tzd em sie ein Menschenalt er in A lkohol lagen, noch ganz
deutlich die von P UNNE'fT bespro chene Zeichnun g des K opfes, wenn
auch im Gra de der Int ensit ät der Fa rbe erheblich hinter den A ngaben
der Originalbeschr eibun g zurü ckst ehend, ungefähr wie das P UN­
KEl'TSCHE Individuum von He rlöfjo rd. Se lbst im A lkohol wa ren die
Ti ere etw as durchsichtiz 0 dass sie meiner E rfahrun gen nach zweifels-o, '
ohne den P UNNETTSCHEN oben citier tcn A ngaben im L eben ent-
sprachen. F ür die B earbeitung wurd e mir ausserdem ein vierte s
In dividuum freundlich t aus dem U niversitäts-Museum in Christiania

I ch hätt e mich hiern ach sicher P UNNETT in seinen Ansiehten über
die Id enti tät dieses 'I'ieres mit Tlrup orus borealis angeschlossen,
wä re ich nicht gleichzeitig in den Magaz inen unseres Museums von
unbestimmtem Mate rial auf einige von A Ri\IAUER H ANSEN in der
Nä he Be rgens schon 1878 gesammelte Ti ere gestossen. E s war en
zwei ganze und die vordere H älf te eines dritt en Individuum s vor ­
hand en, über deren A ussehen die Fi gur en (14 u. 15) genügend A us­
,ku nft geben. Schon das A ufhellen in Cedernbolzöel zeigt e, dass
diese Tiere zu der Gatt ung Unip ol'us gehören, ind em die Rh yncho-



Ep ith el. Grnndschi 'ht. R ingmu sk elschicht . L ung smuske lsch icht .

Dor sal 125 90 65 190

Ve ntral 80 90 2iJ 160

überlassen, es war von MICHAEL Ss us in S k r aa ve n gesa mmelt
word en und vo n einer F undnotitz desselben F orsche rs beg leitet
"P lanaria sp. brunr ed paa Ryggen, med hvit Ra nd. 2-:3 00 F v.
Skraaven."

I n der G rösse ntabello hab e ich dem 'fi el' Numm er I V gege ben.
Di e Ti er e zeigen folgende P rop ortion en:

Liing'e Breit e Dicke
I 23 5.5 2 (in der K opfregion) ]. 5 (in der Mitte )

II c 11 (F ragment) 5.5 2 1.5
III 15 ;).5 1. 25 1
IV 16 3 U3 1

Sie sind also noch stärker abge pla ttet wie die zwei vorher er­
wähn ten Arte n, hi erdur ch und dur ch den hint en zugespi tzten Schw anz
machen sie ganz den E ind ruck mancher 'l'ricladen. (Text fig. 1- 3).

Di e U nte rsuchung von Schnittse rien best ätigt, was schon die
ganze äusse re Er scheinun g wa hrscheinlich macht , dass die Tiere
sicher als eine se lbstä ndige A rt aufge fasst werd en müssen. Vo n
dem Ba ue ist beso nders folge ndes her vorz uheben.

H a u t und H au t mu s k el s chl au ch:
Ü ber dem G ehirn er reicht das E pithel die bed eut ende H öhe

. von c 240 fL, weiter caudalwärts sowie vent ra l ist es niedri ger , ich
k onnt e doch H öhen von bis 115 p. messen . Die br aun e Zeichnun g­
des Kopfes wird vo n P igment im Epi th el ve rurs acht.

A n der Dor salfläche des K op fes findet man im E pithel sehr
grosse A nhä ufunge n von zwiebelförmigcn Haut sinn esorgan en ; an
einzelnen S telle n, wo sie oinige rmasse n gut fixiert sind, sieht man ,
dass sie einen ähnlichen Bau zeigen wi e. die Haut sinnesorgan e, die
CRAVENS u. HEA'I'H (5) bei Ne cioncmerics ge funden haben. Di e
G ru ndschicht ist an der Ko p fspitze dünn, wird ab er weit er caudal
ausserordentlich mächti g , an mehr eren S telle n konnt e ich Di ck en

von bis ] 10 p. messen .
Di e H au tmu skul atur ents pr icht in der E ntwicklung an den

ve rc hiedenen Körpe rreg ionen den bei U. hyalinus beschriebe nen Ve r­
hältnis en, auch hier finden wir die Muske lplatte Über und vor dem

Ge hirn kr äf tig entwick elt.
I n der Mitte des 'I' ieres zeige n die einzelnen Schichte n folgend e

P roport ionen (in (1) .
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1) B ei dem in Fig . 16 abgebild eten I ndiv iduu m war der Oesophagus seh r
kur z und der llIagCl1l1arm wölb te sich vor der vent ra len Gehirucomrniss ur dorsal­
würt s herv or ; wahr scheinli ch ist dies dur ch die Ansschleuderu ng des R üssels

etwas verst ärkt worden .

Zwi schen den zwei Muskelschicht en schiebt sich eine Diagonal­
musk elschicht in einfacher La ge ein (Fig. 17).

P ar en ch ym:
Im K örperp ar enchym sind wie bei U. lojalinus besonders dorsal

H ohlrä ume nachzuw eisen.
V c r d a u u n g s ka n a l :
Die Fi gur 16 zeigt, dass auch hier Mund und R üsselöffnung

gemeinsam sind, von A bweichungen von den bei U. hyalin us beschrie­
benen Ve rhältnisse n ist nur zu merk en, dass der Blindd arm fünf Div er­
tikelpaa re besitz t . Die L änge des Oesophagus ist 0 .4-0 .8 mm. die
des Magendarrnes und Py lorusrohres 2 .8-3 .5 mm. 1)

R ü s s e l und R üs se l s c he i de:
D er Rü ssel fehl t leider auch hier. I m Ba u zeigt die R üssel-

scheide von U. lujalinus keine U nte rschiede.
Ge f ässys te m :
E s war hier sicher eine caudale Commissur der Seitengefässe

hinter dem Darm nachzuw eisen. I m volls tändigen F ehlen von
metameren Ge fässcommissure n stimmt auch diese; A r t mit den
anderen überein. Di e La ge der ventral en Ge fässcommissur im K opfe
sowie der Verlauf des Rückengcf'ässos im R hynchocoelom ist aus

F ig . 16 ers ichtl ich.
Ex c r e t i 0 ns o r g a n e :
A uch was diese Organe betri fft finden wir in La ge und A us­

mündun g der A usführu ngsg änge eine völlige Ü bereinstimmung mit
U. hyalinus, nur sind die Org ane, der geringeren Grösse unseres
'I'ier es entsprechend, kleiner , die A nhäufung der 'I'ubu li misst nur

L mm. in der Lä nge .
N e r ve n s y s t e m :
Da s Gehirn ist kl einer und die Grössendifferenzen zwischen

den dorsal en und ventra len Ga nglien auch kleiner als bei U. hyalinus.
Die F igur 11 zeigt. die zwei Ge hirnhälfte n und die sehr schlanke
und - wenn der R üssel im R hynchocoelom liegt - zweifellos hoch
gebogene dorsale G ehirncommissur. A uch bei dieser F orm finden

sich grosse Neurochordzellen.
Die Seit ennervenstämme vere inigen sich hint er dem A fter,

ausserd em sind die ventra len A nastomosen den ganzen K örpe r
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hi ndurch sehr ausgeprägt (Fig. 16). Was ich oben P ag. 11 Über den
R ücke nnerv und dessen Verbindung mit den Übrigen Nerven gesag t
habe gilt auch für diese A rt , nur sind die den der alen Ganglien
entspringenden dorsocaudal ve rlaufenden Nerven weniger auffällig
entwickelt .

S i n n e s o r ga n e :
A uge n fehlen.
Das Cerebra lorga n besitzt eine Län ge von 1 mm. ; bei dem

Indi viduum II ist es gcnau so gebaut wie bei U. hyalinus, dagegen
zeigt I eine auffällige A bweichung , ind em hier diesem Organ der
vom Cerebralkanal ausgehende Sack voll tändig fehlt ; da aber dies
der einzige nachw eisbare U nte rschied zwischen den zwei Indi vidu en
ist, habe ich nicht dies als eine A r ttrennung auffassen wollen,
sondern betra cht e es eher als eine A bnormität, dessen Bedeut ung
ich unten näh er bespr echen werde.

Ge s c h l e ch t s o rg a n e :
Die zwei geschnittenen I ndividu en war en völlig geschlechtsreife

Weibchen. Wä hrend wi r aber in der mittl eren Kö rpergegend bei
U. borealis 4-5 , bei U. hyalinus 3- 4 Re ihen von Ovari en an

j eder Seite des R hyncocoeloms liegend finden, ist die Za hl der
Ovarien hier stärker reduzier t, indem man gewöhnlich zwei, selte n
dr ei und nicht selten nur ein Ovarium zwischen j e zwei Darm­
divertikel tri fft , Die Ova rialöffnungen liegen auch bei dieser A r t
dor sal.

Ein e nähere U ntersuchung der Ovarien zeigt Übrigens noch
ein pa ar Differenzen von den zwei ander en Form en; ers tens ist
die Zahl der E izelle n in einem Ovarium bedeut end kl einer und
zweit ens reifen hier auf ein Mal gewöhnlich 4 bis GEi er ; die Ei er
sind dah er auch et was kleiner, mit der E isehalo gemessen erreichen
sie eine Max imalg rösse von 0.5 mm.

Ve r b re i t u ng :
Di ese A rt wurd e bis j et zt nur hier an der W estk üste Nor­

wegens erbeutet, scheint aber hier weit ve rbreitet zu sein. Di e
I ndividuen 1- III sind bei Moldöen (in der Näh e Be rgens) in
2-4 00 m. Tiefe im J uni-J uli 1878 von AR1\IAUEl1 H ANSEN ge ­
fan gen worden.

Im H erl öfjord - ebenfall in der Näh e Be rgans - nahm P UNNEl' l'
sein oben erwä hntes E ksernp la r aus einer 'ri efe von 100 Meter, und
das Individuu m IV stammt aus Skraa ven in Lofot en, wo es in
einer 'I'iefe von 4- 600 Mete r von MICHAEL SARSgenommen wurd e.
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Uuiporu s 11. ge u.

Diagnose der Gattung.

E ndl ich schliessen sich hieran noch zwei F ragment e eines
weiblichen I ndividuums, das von den übrigen I ndividuen nur
dad urc h abweicht, dass die verschiedenen P ropor tionen der Organe
etwas kl einer sind, trotz dem da Tier völl ig ges chlechts reif ist , ich
möchte aber dies als das R esultat einer bei der F ixierung in zu
sta rke m A lkohol her vorgeruf enen Schrumpfung ansehen.

Das 'l' ier wurd e vom norw egischen F ischereiuntersuchungs­
dampfer in der Nord see auf 58 ° 17' N. Br., 3° 49 ' W. L . in 116
Met er Tiefe si; 190,1 ge nommen.

A lle F undorte bestät igen wie man sieht den borealen Chara kte r
des 'Tieres .

23Uniperus .] !JJ.! - I ijJ

B o de n le be n d e D r ep anoph or id en von st a r k a b g e fla c ht er
K ör p erFo r m. O h n e A u ge n. R h yn ch o co e l o md iv e rt i k e J
se h r s ta r k e nt w ic ke l t u n d me h rm a l s v e r üs t e l t. vG on a.de n
in z w e i b i s f'ü n f Re i he n a n j ed er Se it e d e s R h y ric ho-

c oe l o ms . Gesc h lec h ts p o re n d o r s a l.
'I'yp e der Ga tt ung U. lujolinus.

B e st i mrnu n g sta b ell e d e r dr e i .b e k an n t e n A r t e n :

l . ~ Oberseit e pigmentiert . , 2.
~ P igment fehlt . . . . . . . . . . .. U. hyali1l1ls.

{
Hinterende abgeru ndet wie das Vorderende U. boreaus.

2. H interende zuges pitzt U. acutocaiuiaius.

A l lg e me i ne B e me r k u n gen Über d i e F a mi l ie D re p an o­
p lun -i dae:

Die Gat tu ng Uniperus zeigt eine R eihe von Eigent ühmlich­
koiten im 'Bau, die für die Ab stammung der Dr epanopho riden von
ga nz besond erem I nterr osse sind und die sie als die p rimitive
Gattung der Fa milie kennz eichn en.

A ls solche pr imitive Cha rakt ere sind vor allem die gemeinsame
Öffnung des R hynchocoeloms und V erdauungsappara tes, fern er das
Vork ommen von mehreren Go naden zwischem j e zwei Darmdiv erti kel
und ihre dorsale A usmündung anzase hen ; auch das F ehlen des
Sackes am Cere bra lka nal, was an einem E ksemplar vorkam , stü tzt
die A uffass ung, dass die Ga tt ung nahe dem U rspr ung der Fam ilie



1) Ich schlicsse mich, was die Haup teinteilun gen der Nemert iuen betriff t ,
völlig den von W1 J NIl OF F (13) publizier ten Betra chtung en an.

~) Bei den pelagischen Nemertineu fehlen auch diese Riugcommissureu,
hier ist es aber sicher eine secu'i)däre auf R edukt ion beruhende E rscheinung ,
denn ich konnt e an ,mehreren F ormen Rudiment e solcher Gefässe nachweisen.

3) Übrigens hat späte r COE (.1) in Amphiportts ]Junctatulus eine sieher
schwimmende Fo rm nachgewiesen.

steht , denn dieser Sack ist ja etwas nur für die F amilie D rcptm o­
phorulae eigentühmliches (Siehe z. Bsp. B ÜRG Elt 2). E ndlich ist
auch das verhält nismä sig geringe Ueberwiegen an Grösse der dor­
salen Ga nglien den ventra len gegenüber als ein innerhalb der
Fa milie primitiver Charakter anzusehen.

Alle diese Ke nnzeichen näheren unsere Familie den A mphipo­
riden, eine Ve rwandschaft wofür zuerst B ÜRGE It eintrat ; dass sie
aber von Ampluporus abgeleitet werden muss, kann ich nicht zugeben.
H iergegen sprechen nahmlieh mehrere wichtige E inzelheiten im
Baue, und ganz besonders gilt dies von den zur Gattung Unip 01'11S
gehörenden Form en.

A m meisten auffällig ist es, dass wir bei diesen A rten die eine
ganze Reihe von primitiven E noplacharakte ren zeigen1), die stärkste
Specialisierung der Rhynchodealdivert ikel finden. Bildungen die bei
den höheren F ormen der Fa milie allmählig reduziert werden, zu­
erst ihre Ve rästelung, dann ihr e Muskellage verlieren und end­
lich auch an Zahl abnehmen, so dass sie bei D repun oplunu s val­
dunae ( BÜ R GE R 3) nur in der vorderen K örperregion auftre ten und
bei den pelagischen Ncmcrtinen (die nach später zu publiciercnden
Untersuchungen alle zur Drepanophorusgrupp e gehören) schliesslich
völlig verschwinden. Dies deutet auf eine Abstaunnung hin von
F ormen, die einen sehr stark entwickelten Rhynchococlomappara t
besassen, und also nicht direkt auf Amp liiporus .

Das F ehlori von metameren Ge füsscornmissuren und das wahr­
scheinliche F ehlen einer caudalen Ve rbindung des R ückengefasses
mit der Schwanzcommissur der Seitengefässe ist auch ein Verhalten,
das auf eine primitivere A bstammung hindeutet.")

Das Vorhandensein von Neurochordzellen spricht meiner A n­
schauung nach auch gegen das Abstammen von A mpluporu s. Diese
eigent ühmlichen Bildungen sind bekanntli ch nur bei D rcpa nopliorus,
Oerebra tu lus und D lp lopleura nachgewiesen, und - da nun eben
auch diese F ormen schwimmen können im Gegensatzt zu den A raphi­
poriden,") womit der erste und die Lin een sowie Miet uren womit
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1) E s hand elt sich nicht nu r hier um die von B ÜRGER beschri ebenen Fo r­
iuen (3) sondern auch um eine ganze R eihe YOIl neuen Gatt ung en und Art en, die
ich eben bearb eit e.

die zw ei letz ten verw and t sind, ohn e das man sonst in der Ent­
wicklun g der Mu skulatur oder and erer 'I'eile , die die Sc hwimm­
fähi gk eit beeinflussen können, wesentli che U nte rsc hiede findet, so
schliess t BÜIWER (2), dass ebe n das Vorh and ensein von Neurochord ­
zellen in Relation zu dem Sc hwimmvermögen steht . Hi erna ch sollten
a lso diese Gebilde an mehr er en Ste lle n inn erh alb der Nemer tinen
a ls eine A npass ung an parall ele L ebenseigent ühmlichk eit en ent­
st ande n sein.

Dieses Po stula t wird aber dadur ch völlig unh altb ar dass späte re
U nte rsuchunge n zeigen, dass man bei keinen von den pelagischen
Nemert inen-) Neuro chordz ellen findet , trotzdem diese Tiere eine
ausse rordentl iche Schwimmfähig keit besitzen, und trotzdem sie all e
zur Dr epanophoru sgrupp o gehöre n. E s ist j a nämlich kaum denk­
bar, dass diese 'l'iere, mit ihr er zum H öhepunk t getriebenen schwim­
mend en Le bens weise, die Ne uroc hordzelleu ihr er V orfahre n verlor en
hätt en, wenn diese für das Schwimmen überhaupt eine Bedeu tun g
hätt en.

E s wird hi ern ach viel wah rscheinlicher , dass das A uftrete n von
Ne uroohordze lleu teils bei den Dr epan cphorid en teils bei mehr eren
Gr uppe n der H et eron emertin en in irgend einer W eise auf Ve rwa ndt ­
scha ft zur ückgeführt werd en muss, und zwa r lässt sich dies j a nur
so denk en , dass die Dr epanoph orid en und H eter onemer tinen einer
gemeinsamen Sta mmform inn erh alb der P alreonemer tinen entsprossen
sind ; die recht nah e Ve rwandscha ft wird auch dadur ch ges tü tzt,
das P UNNET'l' be i der primitiv en H eteron emer tin engß.ttung Mi crella
(11) paari ge Rhynchocoelorndivertikel nachgewiesen hat. I ch glaube
deshalb , dass die A nschauunge n BÜItGERS über die P hylogenese der
E nopla familien modifiziert werd en müssen ; die Fa milie Drepomo­
phorulae muss als ein E nt wicklungs zweig von der Wurz el des
E noplas tammbaumes ausge he nd aufgefasst werd en; wahr scheinlich
hab en dann ungefähr von derselben St ufe die A mp hiporiden ihr e
Entwi cklun g ange fang en. E s wird hiermit die B ürgersehe Ein­
teilun g der Enop la in eine primitiv er e U nterordnung P rorhyncho­
coelomui und eine hiervon abge leite te höher e U nteror dnung H olo­
rhsmchocoelomia hinfälli g, was scho n übri gens B ÜRGER selbst gezeigt
hat, al s er in seinen U nte rs uchung der pelagischen Nernertinen, die
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A n die R edaktion ~4 / I O 1914 eingeg ange n.

j a alle zu den Dr epan ophor en gehören , sowohl Pro - wie Ho lo­
rh ynchocoelomier nach wies, ein V erha lte n dass sich bei meiner U nter­
s uchung einer R eihe von neuen Ga ttungen dieser Tiergrupp e völlig
bestät igt hat.

Wa s schliess lich die gegenseitige Ste llung der Ga t tunge n Uni ­
poru s und Drep an ophorus betr ifft , so möchte ich da rauf aufmerksam
machen, dass sie durc h die von Hunue cnr (6) beschri ebene D .
lankesieri verbund en werden. E s ist einer zukün ftigen Unt ersuchung
vorb ehalt en zu entsc heiden, ob diese A rt in einer der Gattungen ein­
verl eibt werd en kann , oder ob sie eine selbständige Gat tung bildet ,
hierfür ist die Bes ch reibung H unn nou rs zu kurz gefass t ; vorl äufig
ist nur die E ige nt ühmlichkeit her vorzuh eben, dass das Tier sich
einerseits dur ch den B esitz von dickw andi gen Rh yn chocoloemdiver ­
tikel, die j edenfall s etwas ve räste lt sein müssen , da sie im Vord er­
körp er j ederseit s anasto mosiere n sollen, sowie durch das Vo rha nden­
sein von auffällig sta rken ve ntra len A nas tomosen der Seitennerven­
s tamme und du rch die dopp elt e R eihe von Gonaden an j eder Seit e
des R hynchocoeloms an Uniperus schliesst , and er er seits durch die
K örpe rform. die A ug en und die ventr ale A usmündung der Gonad en
a n Drepomophorus gek nüpft erscheint .
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Ta fele rklärung .

Allg emeine Bu ch st ab enb ezei ch n u n gen .

a, Augespalt ete L iillgsmllskelplatt e (siehe Pa g. 5).
h, Bliuddnrm.
c. Cerebrnlorga u.
('lI, Drü senteil des Cerebra lol'galls.
cg, .Gallg liolliil'el' Teil des Cerebra lorga ns.
ck , Cere lun lkaunl.
es, Sack des Cel'ebrall;allals .
d, Rlry nchocoelomdivcrt ik el-
dc, Dorsale Gehirncommissur.
dg , Dorsn lga ngl ion des Gehirns.
di, Dingonalmuskelfnseru.
rlm, :JLitteldan udi"erti kel.
dr, D rüsen im Kopfe (siehe Pa g. 5) ,
rlv, Dorsoventra le :.\[uskelfa sel'll.
e, Epithel.
ci, E i.
f, Fo llikelzel le.
g , Gru ndschicht.
i , I userti ousstclle des Rü ssels.
k , Kopfschlinge des Gcfüssystems.
J, Li illgsnll1skulatul'.
111, Jllagellclarrn.
HlC, Metamere Commissuren rler Seitenuervenstüunne.
mi, Jlfitt elda l'lu,
JIIl', :.\IUlllll'iisselöffllulIg'.
IJ , Ne rv.
He, Ncurochordz ellc.
0 , Oesophagu s.
00 , Ovari um.
11, Py lorus.
r, R ückcngctüss.
rc, Rhynchococlom.
rcm, Rhynchocoelouuuuskulat ur.
rd, Rhynchodcum.
1'IU, R ingm uskulat ur.
rs , Muskelsphinkt er des Rhynchodcum.
s, Seit cngcfu ss.



Taf el!.

] ')14- 15] Unipo rus. 2 !:J

1) Die Ang aben der Vergrü sseru ugen war en auf eine Verk leineru ne der
Or ig inalfig uren bis auf ~!:1 berechnet. Aus Vers ehen ist diese Verk leineru ng eiu
wenig g röss er g e worde n.

F i g g. 1- 9, Uniperus lujalinus.

Von der R ückenseite g esehe n (aufg ehe llt in Cedernh olzöl), x c. 3.
Quers chnitt g era de hinter der ventra len Gehiru conuuissur, x 35.
P la st isch e R ekonstru kt ion eines R hy nclrocoelomdivert ikols aus der mitt­
le ren K örp orge ge nd , x 25.

P la stische R ekonst rukt ion eine - ~ fitte l dannd i \'e rti ke l s von der Vord er ­
se ite g esehen, x 25.
T est ikel aus der mittl er en K ürp ergc g cnd, x 35.
Querschnit t durch das rechte Cerebra lorg nn und die r echt e Geh irnhälfte
k urz \' 0 1' der 'I' renuung der dorsalen und ventra len Gang lien, x 50 .
Schnitt durch das rechte Cere bra lorgn n auf dem Überg ang zwischen
Cerc bra lkunal und Drü seua bteiluug , x 50.
Schnitt dur ch den Ausfü hru ng sga ug des r echten Ex cret ionsorgn nos, x 35.
Schnit t dur ch zwei Ovari en der rechten Seite, x 40 .

F i g . 10 - 1 1, Ihnperus acutocaudatus.

E ine Neuro chordz ellc, x 215.
Schnit t dur ch das Gehirn und die dorsale Gehi rn commis ur , x 40.

F i g g . 14- ] 7, Uniporus acuiocaudatus .

~ . H abitusfigu ren der 'I' icre von der R ück enseite g esehen, x 2.15.
L iing schnitt durch rlas Vordere nde. B ei x hat sich das E p ithel des
:\fag ellC]ar mes etwas in rlen Ocsophag us herv org ewölbt. (Da s Bild ist
a us zwei Schnitt en kombin iert worden), x 40.
'I' angeut ialsehn it t dur ch den Hn ut mu sk elschlan ch, x 130.

I. e.
2, e.
3, e.
4 . d' .

5. d' .
6. d' .

7. ~.

8 . d' .
9. ~ .

10. ~ .

11. ~ .

su, Seitennerv enstamm.
r, 'I'estikel.
u, Ex cretionsorgn u.
v, Ventral e Gefüsscommissur des K opfes.
vg , Vcnt ral gnu gli on des Gehirn s .

T afel II 1).

12. d' . Uniporus hilalimt , Quer schnitt durch eine n kl ein eren .A t eine r R hy u­
chococlomdicert ikcl, x 465.

13. Lä ng sschnitt dur ch einen Para sit en, wah rs eheinli ch eine Cestodenlarv e. wovon
z wei in den }\[jt t eldal'llll]iI' er tikel des Sch wanzes von U. hyalinus lag en, x 240.

14-1 5.
16. ~ .

17. ~ .
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